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bereich bewegen. Nach seiner Ausweisung Aaus Lang- VO Januar in Äiaostolischen Vikarıaten
SO  3 1m Oktober etzten Jahres wurde Msgr Jacq 1: 100 01010 Gläubige (nach COCWC-News Servıce VO

nach Hano1ı transportiert, 14 Tage Polizeı1- 1958 mehr als 600 01010 Gläubige) iner Be-
autfsicht blieb un sıch nıcht treı bewegen konnte. Agenzıa völkerung VO  w 121/» Millionen Einwohnern Zzählt 100 000
Fides meldet, dafß die „illegale Tätigkeit“, die 19008  - Msgr Katechumenen auf den Emptang der Taufe Als
Jacgq vorgeworfen hat, 1im Wıderstand die Organı- Grund dieser Blüte, nach mehreren Dekaden der
satıon der „patriotischen Katholiken“ bestanden habe, Stagnatıon, nımmt INa  $ (nach COCWCO-News Servıce
die VO  } dem nahen China AUuUSs sehr gvefördert wird. In A, einmal das Beispiel des heroischen Widerstands
Langson 1St jetzt NUr noch der 80jährige Bischof Hedde a den diıe Katholiken dem Kommuniısmus geleistet

mMi1t vier vietnamesischen Priestern zurückgeblieben, haben, un daneben auch den Abzug der Franzosen AU5S5

sıch der Ort noch ebenden 27000 Christen anzuneh- Indochina-Vietnam. Als die Franzosen VOTLT 100 Jahren
Inen. Kurz vorher War auch ein kanadıscher Priester AaUS Indochina besetzten, amen s1e dem Vorwand, die
Nord-Vietnam ausgewlesen und nach China abtranspor- Christen schützen mussen, die damals ine schwere
tiert worden! Gründe für alle diese Ausweisungen sind Verfolgung erlıtten hatten. Seither hat das Christentum,
nıcht bekannt, WenNn INa  3 VO  - den üblichen Vorwänden obwohl lange VOTLT der Ankunft der Franzosen schon tief
absieht. Am 31 Januar 1959 siınd w el einheimische 1mM olk eingewurzelt, 1n Vıetnam einen Beigeschmack
Geistliche 1ın Hanoı einem bzw anderthalb Jahren Ge- VO  ; Kolonıialısmus gehabt, der mMiıt dem Abzug der olo-
fängniıs verurteılt SOWI1e vier Katholiken verhaftet WOT- nıalmacht wieder geschwunden 1St Und während früher
den, ohne da{fß 1112a  an die Gründe dafür wüßte. Man be- tast NUr das einfache olk den cQhristlichen Glauben —-

ürchtet nach alledem, dafß diese organge Vorzeichen Sa  IIN hat, wächst heute auch die 7Zahl der Christen
einer Verfolgungswelle ın Nord-Vietnam sind. in der vietnamesischen Elıte, 7zumal den Studenten.
Wenn der Heılige Vater 1ın seiınem Brief den vietna- In diesem Rahmen tand die Feier des Marıanıschen Kon-
mesischen Episkopat esonders die Ireue der vietname- STECSSCS ın Saıgon
sischen Katholiken gegenüber Rom und dem apst her-
vorhebt, veschieht das 1mM deutlichen Hınblick autft das
„schmerzlıchste Ereign1s der NECUECTITECN Kirchengeschichte“, Okumenische Nachrichten
das chinesische „Schisma“. In der Tat scheint in jenem
Teıl Vıetnams, der kommunistischer Herrschaft Generalsynode In einer besonders ernstien eıit poli-
steht, nıcht gelingen, iıne ewegung der „patriotischen der EK  &— tischer pannung ÜRAT die General-
Katholiken aufzuziehen, obwohl Ma  a} siıch offenbar alle synode der Evangelischen Kırche der Union VO b1s
Mühe z1bt. Im Maı 19558 hat die Regierung Ho Chı Minhs 13 Februar 1959 1in Berlin-Spandau INmMmeCnNn Diese
ıne Versammlung „patriotischer Priester“ nach Hano1 Vereinigung der preußischen Landeskirchen VO  — Rhein-
einberuten. Es gelang durch geschickte Manöver, auch land, Westfalen, TOV1INZ Sachsen, Berlin-Brandenburg,
ausgesprochene Gegner dieser ewegung der Ver- Rest-Pommern und Rest-Schlesien hat dieselben ge1Ist-
sammlung locken, dafß schließlich Aaus jedem der lıchen und politischen Probleme durchzustehen, die auch

Apostolischen Vıikariate Priester ZUgEeSCH a  N, der Evangelıschen Kırche in Deutschland als anzer
W as Ja gewi1ß nıcht 1el] 1St Im Oktober wurde dann iıne schaffen machen. War 21Dt in der EK  = auch die radi-
Delegatiıon der nordvietnamesischen „patriotischen Ka- kalen Pfarrerbruderschaften und ıhre konfessionellen
tholiken“ nach Peking eingeladen; 1n vietnamesischer Antipoden, die Konvente lutherischer Pfarrer, die ZUT

Priester, Nguyen The Vınh, führte die Delegation Al neigen. ber SCNAUSO w1e be1 den meısten Aus-
die hochoffiziell VO  3 Erzbischof Pı VO  e} Mukden SOWI1e einandersetzungen UuVOTr, überwog auch dieses Mal die
VO  — Vertretern der Chinesıischen Patriotischen Katholi1- Einmütigkeit 1n der gemeiınsamen Sorge und im gyeme1n-
schen Vereinigungen un des Amtes für relig1öse Fragen Glaubenszeugnıis. An der Synode nahm übrigens
beim Volksrat USW. empfangen wurde. Sonst hörte 1194  z als Vertreter der russisch-orthodoxen Kirche erstmals

Propst Michael SernoWwW, Berlin-Karlshorst, teil.nıchts VO  3 dieser ewegung. Aber, Ww1e€e DESAZT, 11a  - hört
überhaupt kaum AUuUsSs dieser „Kirche des Schwei-
gens”. Man weıfßß, dafß alle katholischen Schulen geschlos- Rückläufige Beteiligung den Jugendweihen

Der Rechenschaftsbericht VO  3 Präses Kurt Scharf galtsSEe'  — sind, da{ß in Hano1 VO  $ den öftentlichen Religi0ns-
kursen, die in der Kathedrale allen Montagen, Miıtt- besonders der zunehmenden Auseinandersetzung mIit
wochen und Freitagen abends gehalten worden sınd, tür dem marzxistischen Weltanschauungsstaat, demgegen-

ber die Haltung der evangelischen Kırchen ımmer SC-diejenigen Mittwoch und Freitag eın Verbot erlassen
wurde. Man weılßs, daß den Apostolischen ele- schlossener werde, des kleinen „Bundes CVANSZC-

1n Hano1 als „Spion des Vatikans“ gehetzt wırd, lischer Pfarrer 1n der DDR“®, der die Jugendweihe MIt
der Konfirmation für vereinbar hält Für diese Ausein-daß einıge Kleıine Seminare geschlossen werden mufßten

(während anderseits doch auch wıeder elnes 1n Hano1ı 1m andersetzung wırd ein Ausschufß der Synode eın Memo-
März vorigen Jahres NEeu eröftnet wurde un sofort 200 randum ausarbeıten, das allen Pfarrern und Gemeinden

zugeleıtet wird. Präses Scharf berichtete, se1l bereıts eineSchüler zählte). Es gehen Gerüchte VO  } „wunderbaren
Bekehrungen“ (Agenzıa Fıdes, ber 1mM gan- rückläufige ewegung hinsıichtlich der Beteiligung der
zen liegt dieser Teil der vietnamesıschen Kiırche völlıg 1mM Jugendweihe bemerken, „selbst Kindern VO  »

Dunkeln. Funktionären des Staatsapparates, die Christen bleiben

Süd-Vietnam wollen“ (epd VO 59, Nr. 34) Er raumte e1n, dafß
die Räte sıch darum bemühten, die Werbearbeıt der

In Süd-Viıetnam dagegen blüht die katholische Gemein- SED-Propagandısten VO  —$ einem unmıiıttelbaren WIrt-
schaftlichen oder geistigen Zwang frei halten. In denschaft, die heute (nach der Statistik der Fides-Agentur
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Gliedkirchen der EKU se1 das Zahlenverhältnis zwischen un Ausnutzung VO Machtbündnissen ıne Gewalt-
Konfirmatiıon und Jugendweihe be1 den Schulabgängen politik treiben wollen“, und siıch MIt einer kontrol-
1959 durchschnittlich eLtw2 50 55© 1n den Landgemeıin- 1erten Begrenzung se1nes militärischen Potentials e1n-
den 03 1mM allgemeinen gyünstiger, 1N den Stäidten un: verstanden erklären, VOT allem auf jede 2EOTMMMATEe Be-
Industriegebieten allerdings auch ungünstiger ZEWESEN. wafinung verzichten. „Jede deutsche Regierung sollte
Die Entscheidung se1 eichter geworden, nachdem das sıch verpflichtet wissen, 1n ıhrem Bereich das Nebeneın-
Entweder-Oder 198808 VO  3 beiıden Seiten festgestellt WOI - ander verschiedener Weltanschauungen und Lebenstor-
den ISTt. Der Kampf 7zwıischen Kırche und Marxı1ısmus Inme  $ in Freiheit und gegenseitiger Duldung ermÖg-

lıchen Das eutsche olk sollte 1in seinen beiden staat-werde ıcht leichter, eher noch cechr 1e] härter, 1aber
echter. Er beklagte CS, dafß die Regierung VO  } Pankow 1n lıchen Bereichen bei dem kalten Krieg ıcht miıtmachen“,
einem Augenblick, dıe Regierungen der übrigen ÖOst- der A4U$S Angst, Mifßtrauen und ıdeologischem acht-
STtaateN, OS der SowjJetunion, kirchlichen Vertretern streben geboren 1St An die großen Mächte wiırd ernstlich
die Teilnahme ökumenischen Konftferenzen, W1e P appelliert, über die schwebende Krise ZU verhandeln und

der Europakonferenz ın Nyborg (vgl Herder-Kor- 1ne Verständigung suchen. Zur Voraussetzung eiınes
Friedensvertrages yehöre die Wiederherstellung derrespondenz ds Jhg., 237), gESTALLEN, den evangelıschen

Kırchen der ÖOstzone cstarke Einschränkungen auf- eingeschränkten und rechtlich gesicherten Kommunika-
erlege. ti1on aller deutschen Menschen innerhalb der MS

wärtigen renzen. Der staatspolitischen Wiederverein1i-Neyue Gottesdienstordnung
Sung mußte die menschlıche Wiedervereinigung 1I1l-

7a den Hauptpunkten der Tagesordnung gehörte die gehen.Annahme der Gottesdienstordnung und Agende,
die der heftigen Kritik ıhren restauratıven 'Ten-
denzen se1ıtens des Bischofs Dıibelius vgl Herder-Kor- Zum Problem der In seiner Würdigung des Abend-

Kindertaufe in der mahlskönsensus hat Protf Peter Brun-respondenz ds Jhg., 286) nahezu einmütıig erfolgte. KDLeider 1St der TLext der Agende noch ıcht verfügbar. GT davor gEeEWATNT, die Folgen für die
Dem Vernehmen nach geht hinter die Agende VO Herstellung der vollen Kırchen- und Abendmahlsgemeıin-
1895 auf die altere Ordnung VO  - 18727 zurück, die der schaft 1n der EKD überschätzen, weıl noch andere
Deutschen Messe Luthers noch näher stand (vgl dazu schwerwiegende iırchentrennende Glaubensunterschiede
die SZUTLE Inhaltsangabe be] Beckmann, Quellen ZU1T gebe, die rage der Taute, esonders der Kınder-
Geschıichte des christlichen Gottesdienstes. Bertelsmann, taute (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 258) Das
Gütersloh 1956, 193 fr dazu wırd die Kontinultät 1St S se1lt arl Barth 1N seiner Schrift „Die kirchliche
mM1t der Retormatıion weıter verstärkt, A, auch durch Lehre VO  3 der Taufe“ (1947) angesichts des volkskirch-

lıchen Mißbrauchs der Taufe einer Preisgabe derdıe Benutzung retormatorischer lıturgischer Weısen. Da
der kleinen retormierten Minderheit 1n der EK  S dabe; Kındertaufe MmMI1t der Behauptung geraten hat, da{fß s1e
iıcht sehr ohl 1St; zeigt das Urteil der „Reformierten NUu  — kognit1ive, ıcht aber kausatıve und generatıve Wır-
Kırchenzeitung“ März die auf eiınen ohl- kungen (als Ursache der Sündenvergebung) habe, un:

se1it Heinrich Schlier diesen Vorstofß 1n einer Rezensionwollenden Einspruch VO  3 Wılhelm Nıesel, Moderator
des Retformierten Bundes, auf der Synode hinweist: parıert hat (in Theol Literaturzeıtung 194/7, S5Sp 321f
hofte, da{f eiınmal die eit komme für ıne Gottesdienst- Vgl auch Herder-Korrespondenz Jhg., 570 In
ordnung, die sıch Luther für ıne mündıge Gemeinde den vielfältigen Bemühungen iıne theologische An-
gewünscht hatte, miıt eiınem Mindestmaß Lıiturgıie. näherung der Konfessionen wırd dieses fundamentale
Dıe „Reformierte Kırchenzeitung“ fügt hinzu: „Der ekklesiologische Problem meıstens vergessen. Es 1St aber

außerordentlich aktuell. Hıer oll 1U ıcht der VerlaufTIradıtion der Liturgie w 1e dem Bestreben mancher
Lutheraner nach einer Gottesdienstordnung, die mehr der Kontroverse 1in den etzten zehn Jahren dargelegt
dem Typ der ‚Deutschen Messe‘“* entspricht, werden durch werden. Zum Beweıs, da{fß Brunners Warnungen berech-

Ob die tigt sind, und ıhrem Verständnis mMas genugen,die Agende treie Möglichkeiten gyelassen
Rückwendung ZUur Deutschen Messe und den reformato- über iıne Reihe VO Thesen berichten, die VO  3 einem
rischen Melodien eine wirkliche Hıltfe werden kann, Kreıse Jüngerer evangelıscher Pfiarrer, dem „Weißenseer

Arbeitskreis“;, 1m VErSANSCHCNH Jahr vorgelegt un Se1It-mu{ß sıch erst zeıigen Moge 1ın den Gliedkirchen und
dem verbessert worden sind. Diese Thesen hat die Ber-Gemeıinden U weder eın gesetzlicher Traditionaliısmus

regjeren, der das UÜberkommene sanktıioniert, noch der liner Zeitschrift 1e€ Zeichen der Zeıt“ veröftentlicht
die altere Tradition, die hinter den Vorschlägen tfür die Heft DG 476 f un 1959 Heft Z 66
Meßtform sichtbar wird, einem Joch auf der Jünger
Hälse macht. „Durch das Neue Testament nıcht geboten“

Die These yeht VO der Tatsache AUsS, daß die Sıtte der
Fın Ootwort das deutsche ol Kindertaute B unNns iıcht mehr selbstverständlich 1St  «

Dıie Generalsynode verabschiedete auch eın „Notwort“ Darum wird s$1e 1ın typısch protestantischer Weiıse »”
zZu  — polıtischen Lage. Darın wırd das deutsche olk der Schrift erneut überprüft“. Dabe]i findet In  3 V

daran erinnert, solle ıcht VErSCSSCH, dafß der CN- Neuen Testament her „< Der Vollzug der Taufe
wärtige notvolle Zustand 1n der rage seiner Wiıieder- VOTraus, dafß die Verkündigung des Evangelıiums an den
vereinıgung „iImmer noch ine bittere Frucht A2US$S der Täufling vorangeganscnh 1St. Die Tautfe 1St dabej selbst
Wurzel seiner eigenen Schuld 1St Darum solle dem 1ne Form der Verkündigung und als solche eın Ere1ig-
Wiederaufkommen jenes Nationalismus widerstehen, N1S, das dem Täufling die Gemeinschaft miıt dem gekreu-
der uns und 1ne Z Welt 1n den Abgrund riß Es zıgten und auferstandenen Christus zusichert und hn
solle infolgedessen auch der Versuchung wıderstehen, 1n seine Gemeinde eingliedert. C) Diıe Taute ıST 1m Neuen
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Testament zugleich AÄAntwort des Täuflings auf die SC- Evahgel-iums, daß verschiedene Taufpraktiken nebenein-
hörte Verkündigung: se1in Ööftentliches Ja dem Zau- ander yeübt werden. Für alle Fälle, 1n denen auch 1n
spruch und Anspruch des Wortes Gottes. Die UÜbung
der Kındertaufe 1St durch das Neue Testament ıcht

Zukunft die Kindertaufe gyeübt wird, mMUu gefordert
werden: dafß 1m Taufgespräch das Wesen der christ-

mittelbar geboten.“ lichen Taute eutlich bezeugt und auf die Möglıchkeit
Dıie These erläutert, inwietern die Bedenken, die der der Erwachsenentaufe hingewiesen un gegebenenfallsallgemeinen UÜbung der Kindertaufe VO Neuen Testa- einem Taufaufschub Mut gemacht wird; daß die
ment her entgegenstünden, durch die Aussagen der Taufe VOTr der Gemeinde geschiıeht; dafß die Kırche
reformatorischen Bekenntnisschriften nıcht entkräftet ıhre Verantwortung für dıe evangelısche Unterweisung der
werden. ; @)) Die Rückführung der Kindertaufsitte auf getauften Kınder wahrzunehmen 1n der Lage 1St
einen Betfehl Gottes oder Jesu Christi, der für die Re- Die weıteren Thesen behandeln die kirchlichen Folgenformatoren als letzte Begründung alle Inirage- dieser Taufregelung. Es wird WwWAar daran festge-
stellung dieses Tuns dienen sollte, 1St exegetıisch ıcht halten, da{fß die Zulassung ZU Abendmahl allein VO
haltbar. Die Begründung der Kındertaufsitte mIıt dem der Taufe abhängıg gemacht werden oll „Aus Gründen
Hınweıs, dafß INa  — den Kındern das eıl ıcht vorent- menschlicher Ordnung un einem sakramentalıisti-
halten dürfe, 1St iragwürdig, weıl] damit Gottes Heils- schen Mıfsverständnis des Abendmahls wehren, 1St
wirken ausschliefßlich VO Vollzug der Taufe abhängig jedoch sinnvoll un wünschenswert, da{ß die 1M Kındes-
gemacht wird. Die Zueijgnung der yöttlichen Verheißung, alter getauften Gemeindeglieder ZUuUr Teilnahme
die für das reformatorische Taufverständnis wesentlich Abendmahl erste einem Zeitpunkt zugelassen werden,
ISt, annn den neugeborenen Kındern auch auf andere dem S1e selbst mIt e1ınem zewıssen Verständnis für
Weıse zute1l werden. C) Dıie Rechtfertigung der Kinder- den Sınn des Abendmahls begehren“ (5 a) Dafür wırd
taufsitte mıit dem Argument, daß S1€e nach uUsweIls der eLwa das 16 Lebensjahr empfohlen. Das 1STt also eın ent-

bisherigen Kırchengeschichte Gott oftenbar wohlgefällig SESCHNZESECETZTE. Standpunkt, als ın lutherischen (je-
sel, 1St nıcht stichhaltıg Die lutherische Annahme danken über ıne Neuordnung der Konfirmation laut
einer ‚fıdes infantıum‘, die die Kındertaufsitte MmMIt den wurde, INa  - VO  3 „Frühkommunion“ spricht un den
neutestamentlichen Aussagen über die Zusammengehö6- Konfirmationsakt hinausschieben 111 (vgl. Herder-Kor-
rigkeit VO  3 Taufe und Glaube 1n Einklang bringen sollte, respondenz ds Jhg., Bemerkenswert 1St noch,
IS ıcht mehr nachvollziehbar. e) Das Verständnis der dafß in These ZESART wiırd, die Konfirmation se1l ebenso-
Kindertaufe als Versiegelung der Verheifßung und Auf- wen1g W1€e die Kındertaute als einmaliger Bekenntnis-
nahme ın dıe Gemeinde (Heidelberger Katechismus, und Bestätigungsakt weder ıblisch noch theologisch
Fr /4) 2n Nnu  r VERrRLELELEeN werden, solange die (& E=- begründen. „Die Taufe 1M vollen bıblischen Verständnis,
meınde 1n der Lage ISt; ıhre Verpflichtung Z CEVANSZC- 1ın der Zuspruch Gottes und bekennende AÄAntwort des
ischen Unterweıisung ıhrer 1m Kındesalter getauften Getautten INTIMEN sınd, 1St in der überkommenen
Glieder wahrzunehmen.“ Praxıs der Kırche aufgespalten 1n den Akt des Zuspruchs
Dıie These kennzeichnet die „Fehlentscheidungen“, die Kındertaute und den Akt des Bekennens Kon-
dadurch entstanden sind, dafß allen Bedenken Z Irotz firmation. Es Äilt, der Taute wıeder iıhrem vollen

echt verhelten.“der Kindertaufsitte festgehalten wırd SO bemühe
sıch 1ne einseit1ge apologetisch Orjentierte Theologie, Wer diese Thesen Zur rage der Kındertaute erwagt,
durch exegetische Konstruktionen die bisherige Praxıs wird zugeben mussen, da{(ß S1€e außerordentlich revolutio-

rechtfertigen, deren Problematik dadurch verschlei- nıerend sind und praktisch Z Freikirchentum amer1-
ert werde. Manche Theologen wiederum sejen 5in eın kanıscher Praägung führen. Jene Lutheraner w1e DPeter
sakramentalistisches Verständnis der Taufe zurückgefal- Brunner, die sıch vorwerfen lassen müussen, S1e seı1en 1n
len  “ S1Ce schreiben der Taute ine größere Wirkungskraft eın sakramentalistisches Verständnis der Taute zurück-
als der Verkündigung „Dadurch 1St 1n den Gemeıin- gefallen, wehren sıch also angesichts solcher ziemliıch VvVer-
den dem Miıfsverständnis der Taute bıs hıin abergläu- breıiteter Lehren 1n der Evangelischen Kırche der Union
bischen Vorstellungen Vorschub geleistet worden. An- MIt echt eine volle Kirchengemeinschaft
dere wıeder haben das Tautverständnis entleert, ındem der EK  ® Es 1St verständlich, daß s1e 05 versuchen,
s1e die Taufe Jlediglich als 1ne Einladung Gottes erste- das Luthertum innerhal der EK  C nach Möglichkeit VOTL

hen, die HSE miıt dem Ja des Getautften be] der Konfir- derartigen Lehren bewahren.
matıon den Charakter eınes wirklichen Bundeszeichens Im übrigen handelt sıch 1er Sal ıcht u 1i1ne Spe-
erhält  C Wo schließlich einzelne Pftarrer oder verantcıwort- zialıtät der sondern durchaus eın ökumenisches

Problem. Denn auıch iınnerhalb des Weltrats der Kırchenıche Gemeindeglieder den Bedenken durch Autschub
der Taufe iıhrer eigenen Kınder Rechnung Lragen bzw der „Kommissıon für Glaube un: Kirchenverfas-
suchen, sınd Konflikte MIt den Kirchenleitungen uUun: sung“” 1St der Versuch gescheıtert, ıne gemeinsame Lehre
kirchenrechtliche Maßnahmen die Folge CWESECN. VO der Taute finden und ZUuU Fundament der Eın-

Vorschläge ZUT Neuordnung der Taufe heit machen (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
3723

These schlägt ine Neuordnung der Tautfpraxıs auf
Grund der oben entwickelten Erkenntnisse und gemälßs
der heutigen Lage der Kıirche VOTLr  P  %® S@)) Dıie Taute 1MmM Die Russische Dem Schlufßßkommunique der ökume-
Mündigkeıitsalter mMu auch für Angehörige qQhristlicher

der Begegnung mit
ı1thodoxe Kirche in nıschen Gespräche ın Utrecht 1eß sıch

Familien als gzültige Ordnung freigegeben werden. Die
der „We

nıcht entnehmen, ob das Thema »  1e
Kırche darf ıcht mehr DU Kindertaufe drängen. Die Russısche Orthodoxe Kırche und soz1ıal-
Lebensordnung (insbesondere Art 4, und /22) 1St eNtL- polıtische Probleme unserereit erortert wurde (Herder-
sprechend andern. C) Es entspricht der Fr„eiheit des Korrespondenz ds Jhg., 25) Das Journal des Mos-
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kauer Patriarchats Nr teilt 1U  — M1T, daß das Biısher übte die russische Kirche 1Ne starke eserve hin-
IThema den VO Moskauer Patrıarchat vorgeschlagenen siıchtlich Formulierung ihrer Posıtionen, insbesonders
Punkten gehörte und VO  - Bischoft Michael VO  - Smolensk SOWEIL diese durch die politische Wirklichkeit belastet

Reftferat behandelt wurde sind Hıerzu gehört erster Linıe das Verhältnis Z W1-

schen Kirche un WeltDer russische Bıischof 1g VO  . der Feststellung AaUs, die Diese Zurückhaltung entspricht
russische Kırche habe siıch ihrem Verhältnis den VO nıcht NUur den gegebenen Notwendıigkeıten, sondern der
Leben gestellten Problemen VO  - kirchlichen Kriıterien Neigung der Orthodoxie Formulierung un
leiten lassen, wenngleıch sıch dieses Verhältnis Verlauf Aktualisıerung überhaupt Es kann als Ce1in erster Erfolg
der Geschichte Banz verschieden gestaltete Vor Peter dem des Kontakts der russıschen Kırche MI1 dem Westen an
Großen War jedes Eingehen der Kırche aut die Gescheh- sehen werden, da{ß die russischen Orthodoxen 1U  - ihren

Standpunkt formulieren un der fragend besorgten WEeST-un Erscheinungen des gesellschaftlich politischen
Lebens durch das Ineinander VO  — Kıiırche un Staat be- lıchen Christenheit SCWISSC Aufschlüsse über die Möglich-
STLMMET wobel SCEILT Patriotismus un Latıge Menschen- keıt un Tatsächlichkeit cQhristlichen Wirkens der tOLA-

ıtären Gesellschaftstorm geben können Möglicherweiseliebe (von Kirchenführern un Klöstern yeübt) dıe leiten-
den Motive In der M1{ Peter dem Großen begin- bedeuten diıe aufgenommenen ökumeniıischen Gespräche
nenden SOgENANNTEN synodalen Periode der russischen auch tür dıe russiısche Kırche selbst 1inNne Zzute Gelegenheıit

ıhre CISCHC Posıtion überdenken un überprüfenKirchengeschichte spielten soz1a] polıtischer Hınsıcht
außerkirchliche Instanzen 16 wesentlıche Rolle, da der
Staat sıch die Kiırche allem unterwertfen trachtete Liturgischer Isolationıismus
Die Vertreter der Kirche, dıie siıch die staatlıche Eıne andere Aussage ZU Verhältnis 7zwıschen Kirche un
Bevormundung auflehnten, wurden Repressalien Nnier- Welrt orthodoxer Sıcht die hier vermerkt werden oll
wortfen „Seıit 1917 hörte 1NSCIEC Kırche, VO Staat gC- entzündete sıch gleichfalls den ErSst SeILt CIN1ISCH Jahren
Lrennt auf sıch unmıiıttelbar IN den Fragen gesellschaft- beginnenden theologischen un allgemeın--kirchlichen
lıch politischen Charakters befassen, insofern diese Kontakten MITt dem Westen. In ausführlichen Re-
vollem Umfang Sache des Staates wurden Doch verfügt ZEeNSICH es  1 Rowohlts Deutscher Enzyklopädie 1957
die Kirche auf diesem Gebiet auch heute noch über das erschienenen Buchs VO  > Ernst Benz, „Geist un Leben der
wirksame Miıttel moralischer Sanktıion, ındem S1e Aaus VeI - Ostkirche berührt Vedernikov, Redaktionssekretär
schiedenstem Anlaß dieser oder Nn Erscheinung des des Journals des Moskauer Patriarchats Nr
umgebenden Lebens ıhre Billızung oder Mißbilligung 65 80) anderem auch die Frage nach dem VO
außern kann Solche Aussagen bleiben ıcht ohne Eın- der orthodoxen Kıiırche ve  en Einwirkungsmodusfilu{ß auf den Wıllen der gläubigen Kınder der Russıschen aut das Leben dieser Welt
Orthodoxen Kırche: dieser Einfluß aber annn sıch SC1iNEeI-

fruchtbar nach außen hin uswirken
enz führt den Gefahren, denen die orthodoxe
Kırche auf Grund ıhrer MC Struktur ausgeSsetzZL SCHI;

Der Bıschof versicherte, da{fß die russısche Kırche keine den lıturgischen Isolatiıonısmus un die Preisgabe der
Gelegenheit ungeNutzZt RT ıhren Standpunkt darzu- Welt d die Verschiebung des Gleichge-
legen, wenn sıch die Notwendigkeit dafür ergıibt Das wiıchts zwıschen Verkündigung, Sakrament un soz1ıaler
reiche lıturgische Leben der orthodoxen Kıiırche enthält Verwirklichung der Kıirche ZUZUNSICN eben des Sakra-
zahlreiche erzieherische Elemente, die auch auf soz1al- un dıe Vernachlässigung der Aufgabe der Qhrist-
polıtischem Gebiet die Gläubigen anleiten Gebet Predigt lıchen Erneuerung der Welt ZUgunsten der Hınne1igung
un persönliches Beispiel der Hırten Öördern diejen1ıgen der Kırche auf ıhre Verbindung IN der himmlischen
geistlichen VWerte, die etztlich auch außerhalb der kirch- Welt versteht Er darauf hın, da{fß die Orthodoxie
lıchen Mauern ihren wohltätigen Einfluß ausüben dem Druck der politischen Entwicklung ”  N  N
Zu Zeıten während un: unmittelbar nach Überschwang ZU) Jenseitigen hın aufzuweılisen hat der
dem rıeg er w1ıes die russische Kırche der Heılımat ıhre S1IC der spezıfischen Aufgabe des Christen hindert
unmıittelbare Hılte Der Bischof denkt hier die eld- die Welt Geist Christi gestalten Es SCc1 deshalb
un Materialsammlungen der Kırche für milıtärısche, nıcht verwundern, „WEenn heute die orthodoxe Kırche
patrıotische un Carıtatıve Zwecke Doch WIC früheren Rußland unter der Herrschaft des Bolschewismus
Zeıten übe die kirchliche Gesellschaf auch prıyate Wohl- 1N€ Ühnliche Haltung des lıturgischen Isolationısmus C
tätigkeıt AaUuUs, die von Bıschöfen, Geıistlıchen un Laıen Diese Haltung hat War den Vorteıil da{fß S1e die

wiıird wenn auch nıcht Organıslerter Form Orthodoxie Sınn eINZISAFLiIgEN
Tätıge Menschenliebe un tiefes patriotisches Gefühl Weıse niıchtchristliche Einflüsse iıhrem innersten

bleiben auch heutiger eıit dıe charakteristischsten Züge lıturgischen Bereich MMUNISIEFT, SI bırgt aber auch die
n Sphäre des kırchlichen Lebens, die die Kırche M1 Gefahr, daß diese aufgezwungene Dauerhaltung der

der umgebenden Welt verbindet.“ Selbstisolierung leicht den Zustand iner Dauerlähmung
Der Vertreter des Okumenischen Patrıarchen VO  ; Kon- annehmen annn (Benz,
stantınopel beim Weltrat der Kirchen, Metropolıit Jako- Wıe beurteıilt der ı der Sowjetunion lebende orthodoxe

Rezensent dıe Kritik VO enz den Schwächen derbus VO  3 Malta, iimMMLTE der vorgetragenen grundsätzlichen
Haltung der russischen Kirche un Na VAS sich lebhaft Orthodoxıie? Man darf selbstverständlich kein näheres
für ihre Mitarbeit der Okumenischen ewegung ein Eiıngehen auf die verschiedentlich be1 enz findenden
Inzwischen haben ıch auf der Gesamteuropäischen Kır- Bemerkungen über die der Orthodoxie gerade ı der SO-
chenkonterenz VO  $ Nyborg der Metropolıit VO  —$ Malta w Jetun1ı0N entstandenen Schwierigkeiten un Hemmnisse
un andere orthodoxe Delegierte ahnlicher Weıse Z G
Problem christlichen Soz1ialethik geäiußert (vgl Dıie Gegenüberstellung VO  e} westlıchem aktiıvem un OSt-
Herder Korrespondenz ds Jhg 238) lıchem kontemplativem Christentum und der Vorwurf
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anzusehen ISt wurde nıe ZESART, iıcht zuletzt deshalb,die Orthodoxie vernachlässige den Dienst der Welt,
sınd nıcht NCU, Sagl Vedernikov. enz stelle gerade das weıl iıne CHNauc Definition Schwierigkeiten bereıiten
als historischen Fehler der orthodoxen Kırche heraus, würde und I1a  e zugleich sıcher WafrTt, daß nıcht schwer-
W as S1€e hınsichtlich des Verhältnisses ZUur Weltr prinzıpiell

unterscheiden.
tallen könnte, eınen Juden VO  3 einem Nıchtjuden

VO westlichen Christentum unterscheidet. In Wahrheit
verzichte dıe Orthodoxie gar , nicht auf einen tätıgen Allerdings konnte schon bei Erlaß dieses CGesetzes nıcht
Dıenst der Welt, gehe jedoch darum, w1ıe s1e das übersehen werden, daß jeder, der aut Grund dieses (Ze-
christliche Wirken auttaßt. Wenn der Westen einen Setzes einwanderte, zugleich das echt erwarb, als Jude
2ußeren Dıiıenst voranstellt (missıonarısch, aufklärerisch, iın Israel leben, innerhalb der jüdischen Gemein-
soz1ial-ethisch USW.), der Osten dagegen das schaft, un nıcht eLw2 LLUX als eın „israelıscher Staats-
„geistlıche DUn das heıilßt die Schule des Gebets und den bürger“. Auch hier Sing man mehr VO  > der praktıschen
Weg asketischer Vervollkommnung der Persönlichkeit. Bedeutung des (jesetzes AauUS, indem INa  — denjenıgen 1n
Daher steht für die orthodoxe Kirche allen Weısen Israel eın Heimatrecht gveben wollte, die auf Grund des
des Diıenstes der Weltr das Gebert erster Stelle: s1e Religionsgesetzes ZWar keine Juden d  N, die aber
gylaubt, dafß das lıturgische Gebet für die ebenden un außerhalb Israels als Juden oder als Angehörige Jüdischer

Miıtglieder der Kirche un für die an Welt nıcht Famılien einer Diskriminierung oder Verfolgung A

wenıger wichtig, vielleicht eın noch wichtigerer Dienst DSESETZL äls
dieser Welt ISt als jeglıches zußeres Handeln. „Wenn da- Religionsgesetz und Landesrecht
her einzelne regionale Kirchen (gemeint sind orthodoxe
Kırchen) AaUSs diesem oder jenem Grund der Möglichkeit Nach dem jfidischen Religionsgesetz gelten diejenigen als

Juden, die VO  3 einer jJüdischen Mutltter geboren sinderaubt sınd, außer dem Gottesdienst noch andere Tätıg- oder iın den Bund Abrahams aufgenommen wurden. Diesekeiten entfalten, führt das ıcht einem lıturg1i-
schen Isolatıonısmus, sondern weıtet eher die ZOLLES- Bestimmungen sind einahe eindeutig. ıcht genügend

geklärt 1St hingegen die Stellung der Sektierer Karäer)dienstliche Erfahrung. Der Gottesdienst erhält 1ın diesen un derjenıgen, die ein-anderes Glaubensbekenntnis —Fällen einen besonders klar ausgepragten Charakter
tätıgen un zugleich gnadenvollen Diıenstes den Men- S  II haben Allgemeiın gilt auch der Apostat als

Israelıt, cselbst W C111 Aaus der Gemeinschaft Israels Aaus-schen und der anzcn Welt“ (S 80) geschlossen ISEt.Direkte und indirekte Zeugnisse des qAQristlichen Lebens Die israelısche Regjierung 1St durch das Religionsgesetzin der kommunistischen Welt bestätigen das, W ds Vedern1i1-
kov über dıe Intensität und TIragweite des lıturgischen NUur insotern gyebunden, als das Famıilienrecht un das

Personalstatut betrifit, welche durch das MilletsystemDienstes seiner Kırche der „Welt“ Sagt, vollauft. Angelegenheiten der Religionsgemeinschaften sind (vglNıchtsdestoweni1ger zeigte un zeıgt das Verhalten der
russıschen un anderer orthodoxen Kirchen überall da, Herder-Korrespondenz Jhg., 32 In diesen Fällen

sind Religionsgesetz und Landesrecht identisch.s1e A2US treiem Antrıeb un politisch freı 1n der Welt Es scheint Juristisch urchaus möglıch se1in, da{ß dıewırken konnten un können, da{ß ıhr der soz1ale, Carıta-
tıve, soz1al-ethische Aspekt cQAristlicher Lebenseinwirkung israelische Regierung auch solche Personen als Juden a

erkennt, die nach dem Relıgionsgesetz eindeutig alsund -gestaltung urchaus nıcht fremd 1St, wenn auch Nıchtjuden nzusehen sind (SO 7 A die Kinder einersiıcherlich ıcht der entscheidende un wesentlichste
Ausdruck östlichen Christentums 1St nıchtjüdıschen Mutter un elines jüdıschen Vaters) Diese

Personen werden in den Identitätskarten der Ru-
brık „Volkszugehörigkeit“ (leom) als Juden bezeichnet.
Dıese Rubrik wurde VOL allem Z Unterscheidung ZW1-

Aus der jüdischen Welt schen Juden un Arabern, nıcht zuletzt A4Uus Sicher-
heitsgründen, eingeführt. Dıe Entscheidungen der rel ı-

Wer ist Das Problem der Mischehen iın Israel Zz1ösen Behörden werden durch derlei Eintragungen
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 166—168) keineswegs präjudızıert, WCNN auch durch die verschie-
tührte 1m etzten Jahr aum vorhergesehenen Kompli- denartige Auslegung des Begriffes Jude Unklarheiten ent-
kationen. Bısher singen sowohl das israelısche Parlament stehen können.
als auch die Regierung allen grundsätzlıchen Entscheidun- Im Hiınblick auf die Einwanderung zahlreicher Personen,
SC} AaUusS$s dem VWege, die gee1ignet waren, einen unüber- die 1n Mischehen lebten, ohne daß der nıchtjüdiısche Teil
brückbaren Gegensatz zwıschen Staatsgesetz und eli- das udentum AaNgSCHNOMMEN hatte, sah sıch die Regierung
Z10Nsgesetz schaften. Von elt eit ergeben sich CZ WUNSCNH, eine Regelung treften. Die FEinwande-
jedoch immer wiıeder Fragen, denen siıchtbar wiırd, da{fß rungsbehörden be] der Begriffsbestimmung Jude
dieser Zustand auf die Dauer unerträglich 1St. ine dieser außerst tolerant vertahren un hatten höchstens darauf
ragen IsSt das Problem der Identität VO Volks- und Reli- gyeachtet, nıcht solche Personen einwandern lassen, die
sionszugehörigkeit, die 1im udentum esonders schwer- siıch ZU Christentum bekannten. Der (sozlalistische)
wıegend ist, weıl die Zugehörigkeit Z Judentum VO  e} Innenminister Ww16€es 11 1958 auf dem Verordnungs-

WESRC die Beamten selnes Mıniısteriums A jeden als Judenseinen Antängen her auch dıe Zugehörigkeit FA

„Bundesvolk“Z betrachten, der sıch bona fide als Jude bezeichne.
Da Israel eın jüdischer Staat lSt; konnte die Regierung dıe Zugleich wurden die Beamten des Innenministeriums an-
Beantwortung der Frage, WeTr als Jude nzusehen ISt. autf zewl1esen, auch jede Erklärung bezüglich des Familien-
die Dauer ıcht umgehen, mehr, als eines der wich- standes, die bona fide abgegeben wiırd, akzeptieren.
tigsten Staatsgesetze, das (Gesetz über das „Recht auf Dıiese Handhabung bedeutet, da{fß jede OoOrm der Ehe-
Heiımkehr“;, allen Juden das echt 1Dt, sıch in Israel schließung, auch dıe Formen, dıe nach dem Religi0ns-
nıederzulassen. Wer 1mM Rahmen dieses (jesetzes als Jude ZESETZ nıcht gültıg sınd, anerkannt werden sollen Nach
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